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Eigenbedarf: Rechtmissbräuchliche 
Eigenbedarfskündigung 

| Eine Eigenbedarfskündigung, die lediglich auf den Wunsch gestützt ist, im Elternhaus 
zu wohnen, und die wegen einer körperlichen Behinderung darauf verweist, dass die 
alte Wohnung auf Dauer ungeeignet, im Elternhaus hingegen das Badezimmer bereits 
behindertengerecht umgebaut sei und dort möglichweise in absehbarer Zeit benötigtes 
Pflegepersonal untergebracht werden könne, ist bereits formell ungenügend und 
nichtig/unwirksam. | 

Diese Entscheidung traf das Amtsgericht Hamburg-Blankenese. Das Gericht erläuterte, 
dass eine formell wirksame Eigenbedarfskündigung rechtsmissbräuchlich sein könne, 
wenn der Vermieter zunächst eine Verwertungskündigung ausgesprochen hatte, und 
sodann, nachdem er hiermit in erster Instanz keinen Erfolg hatte, noch vor dem Urteil 
erster Instanz und vor Verzicht auf die Verwertungskündigung parallel eine 
Eigenbedarfskündigung ausspricht. Beide Kündigungsgründe schließen sich 
denklogisch aus. 

Quelle | Amtsgericht Hamburg-Blankenese, Urteil vom 10.10.2018, 531 C 159/18, Abruf-
Nr. 207037 unter www.iww.de. 
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